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Umtlicher Weil.
Neuer^'./' " ^ .̂ Apostolische Majestät haben den
M c k t . ^ Gesandten und bcvoll-
Chinll «̂  ^mister Sr. Majestät des Kaisers von
Nudien» ° " ^ ^ ^ " n ° " 5- März d . I . in besonderer
kNtaeap,,,.!' ?p<a"gen und desstn Beglaubigungsschreiben

»«"lzunrymen gerllht.

L i e ^ ! ' / ' ' ' '3 k. Apostolische Majestät haben dem
Nr i ' / ^ ^ " ^ a > r und Kumanicr Husarcnregiment
^ w r e r ^ ^ ^ " P ä l f f y von E r d ö d die

'rrerswürde taxfrei allergnädigst zn verleihen geruht.

fter^s/' ""b k. Apostolische Majestät haben mit
in, W:, s, "verzeichnetem Diplome dem Scctionsrathe
Dr.w ' " ' l i m des kais. Hauses und des Aeußcrn
lvorte A ? M i t t a g den Adelstand mit dem Ehren <
" l l e lm^s . ' " ^ ^ m Prädicate « L e n k h e y m »

^"°°lgst zu verleihen geruht.

bes I w w ^ ^ ' ^ ^ ^ ^ e n t als Leiter des Ministeriums
Aen vm, ^ ^ bcn Bezirkscommissär Joseph F a b r i s
! ! ! ^ ^ " d 7 e r n a n n t ^ ^""' Statthalterei-Secrelär

Nichtamtlicher Oheil.
Kaiser Wilhelm f .

^hren ^ " seltenen Alter von fast einnndneunzig
d e i c h t ' i s ^ " ' ^ ^ " ' ' das je ein preußischer Regent
lew M l / l l ^? " " ""' halb nenn Uhr morgens Se. Ma-
^eufze!/' ? " ' l- deutscher Kaiser und König von
«reise,, c>,V "ben. Die Kunde von dem Ableben des
. l «ain/n N ^ . ' " ^ " " ^ mächtigen Wiederhall. in
^ gain. ^ ^ b'lden. Sie erfüllt das preußische wie

^rzulan5> .'He ^ k mit tiefstem Schmerze, der auch
^söüliHp "'Empfunden wird im Andenken an die
Menen " ^ polltische Frenndschaft, welche den ver-
^onllrH,,"uchtlgen Fürsten mit nnsercm erhabenen
» Kui er ^ Z )" viele Jahre verband.
Merlin a s , „ ' ^ )e lm wurde am 22. März 1797 in

^nprinl., ? ' " ^ ^^ ^ ' ^ ^ ° ^ " ^ damaligen^ ^ ^n .ks'pdrich Wilhelm und der Kronprinzessin

Louise, geb. Prinzessin von Mecklenburg.Strelitz, die in
demselben Jahre am 16. November nach dem Tode
Friedrich Wilhelms I I . den preußischen Thron bestiegen.
Der Prinz erhielt gleich seinen Geschwistern, von denen
nur noch die Gwßherzogin. Mutter Alexandrine von
Mecklenburg.Schwcrin am Leben ist, eine sorgfältige
Erziehung und war auch Zeuge und Theilnrhmer des
Unglückes, welches 1806 der Tag von Jena über das
königliche Haus nnd über Preußen brachte. Als 16- und
17jähriger Jüngling betheiligte er sich in werkthatiger
Weise an der Wiedererhebun'g Deutschlands und nahm
an der Seite des königlichen' Vaters an den Feldzügen
von 1813/14 theil, wo er sich auf dem Schlachtfelde
das eiserne Kreuz erwarb.

I n den folgenden Friedensjahren sehte er seine
militärische Laufbahn fort, führte seit 1840, nach der
Thronbesteigung seines Bruders Friedrich Wilhelm IV.,
als präsumtiver Thronfolger den Titel Prinz von
Preußen, bekleidete als solcher hohe militärische und
politische Würden, führte das Commando des Gardc-
corps und 1849 auch dcu Oberbefehl über die zur
Bcsiegung des badischen Anfstandes entsendeten preußi-
schen Trnpften. Am 23. Oktober 1857 übernahm er
die Stellvertretung und am 9. Oktober 1858 die Re-
gentschaft für semen erkrankten königlichen Bruder, dem
er dann am 1. Jänner 1861 als König Wilhelm I.
anf dem prenßischen Throne folgte. Zehn Jahre später,
am 18. Jänner 1871, wurde er noch vor Beendignng
des siegreichen französischen Krieges im Schlosse zu
Versailles znm deutschen Kaiser ausgerufen. Was aus
sciuer Negentengcschichte zwischen diesen beiden Daten
llegt und ihnen seither noch folgte, ist allbekannt.

Das Familienleben des Kaisers, der seit I I . Juni
1829 mit der Kaiserin-Königin Augusta, geb. Pr in .
zesstn von Sachsen-Weimar, vermählt war uud an dem»
selben Jahrestage vor neun Jahren unter freudiger
Theilnahme des ganzen deutjchen Volkes seine goldene
Hochzeit feierte, war das glücklichste. Zwei Kinder ent-
sprossen dieser Ehe, der Kronprinz, nun Kaiser und
Könlg Friedrich Wilhelm, geb. am 18. Oktober 1831.
vermählt am 25. Jänner 1858 zu London mit der
Kronprinzessin Victoria, Princess Royal von Großbri-
tanmen nnd Ir land, nud die Oroßher.zogin Louise von
Baden, geb. am 3. Dezember 1838. vermählt am
20. September 1856 mit dem Olvßherzoq Friedrich
von Baden, die beide auch länm't wieder einen glück»

lichen Familienkreis um sich vereinigen und seit meh«
reren Jahren das Fest der silbernen Hochzeit hinter sich
haben.

Doch «des Lebens nngemischte Freude ward keinem
Sterblichen zutheil» — und von welchem tiefen Kum-
mer und Leid gerade das Glück diefer drei fürstlichen
Familien in den letzten Monaten und Wochen getrübt
worden ist durch das schwere Leiden, welches den Sohn
und Thronerben des Kaisers fernhielt von der Heimat
nnd den bangenden greisen Eltern, durch den unerwar-
teten Tod des blühenden Sohnes, Enkels und Neffen,
des Prinzen Ludwig Wilhelm von Baden, das ist aller
Welt bekannt, und sie nimmt mit dem ganzen deut-
schen Volle innigen Antheil an diesem Familienleid als
einem gemeinsamen Menschenlose, das in den Palästen
einkehrt wie in den Hütten.

«Mein Sohn Wilhelm ist einfach und bieder wie
sein Vater», so schrieb di? vom Leid und Lied ver»
klärte, schon vor 78 Jahren dahingeschiedene Königin
Louise von Preußen, die Mutter des eben verstorbenen
Kaisers, an ihren Vater, und dieser Charakterschilde-
rung hat der Sohn durch sein ganzes, an Jahren und
Thaten so reiches Leben Ehre gemacht. Schon in
früher Jugend that er sich durch einen praktischen Ver«
stand, große Ordnungsliebe und durch einen ernsten
und gesetzten Charakter hervor. Bei seiner Confirma-
tion 1815 schrieb er nach dem in der königlichen
Familie eingeführten Gebrauche seine «Lebensgrundsätze
uud Gelöbnisse» nieder und darin die Worte: «Ich
weiß. was ich als Mensch und Fürst der wahren Ehre
schuldig bin. Nie will ich in Dingen meine Ehre
suchen, in welchen nur der Wahn sie finden /ann.
Meine Kräfte gehören der Welt, dem Vaterlande.»

Was der Jüngling gelobte, das hat der Mann
in unermüdlicher Thätigkeit geleistet. Das preußische
und das deutsche Volk haben ihm dafür bei jeder
Gelegenheit mit erneuter Freude ihre dankbare An«
erkennung bezeigt, und mit demselben stimmte die
ganze Welt überein in der Anerkennung der person»
lichen und Regententugenden des Kaisers und Königs
Wilhelm, seiner unermüdlichen und pflichttreuen Thätig,
leit, seiner Menschenfreundlichkeit und persönlichen Lie«
benswürdigkeit gegeu jedermann, und namentlich auch
der offenen und herzlichen Anerkennung aller Ver-
dienste nm ihn und das Staatswes«?n, an dessen Spitze
er stand.

JeMeton.

^ I n den Flittcmocheli.
!^^ücklich"'^ 3rennde. ich bin tief unglücklich, weil
! » m H . A " " e t bin. Man wird ersucht, mich
ss-M m i s s ' ^ 3nbi liebt mich, und ich liebe

einer Innigkeit, einer Treue.
^ . .Herzm l ? ^ ' " so hohem Grade zwei mensch.
w " r g ^ n e ^ Ä ^ " - . Der Himmel hat unseren
u>chen.^ N i . / " ! ? " d ersucht, mich nicht miss-
l? " ' t jedem '" 'b seit drei Monaten verehelicht,
an!^ wir n ^ " " 5 " ^°ae unseres Zusammenlebens

" geboren s',""b " "h r einsehen, dass wir für ein-
linl 6", en'','ii . " "°"der '̂schaffen sind.

"'3 h H ? " blauer Himmel wölbt sich über
N,'.^icht j " ' , ' " ' Wölkchen wird ihn jemals trü-
« R ü h r t e " ^ ^ ' Unbedachtheit, kein flüchtiger
her, " uuser ' F ^ ' " " " " ' s°"dern die gcschwister°

seiche Schlag uuserer
' l H °b«>r Jh . ? A ' b l natürlich nicht, wie ich sie
H ö ^ / ^ b e a ^ ^ > ! " ^ l verkehrt, I h r ahnt.
« ^chen bew w.^ ' '"d Seele das holde blonde
ob i ^ ' den« ick l ' ^ ' ^ t bin ich kein unparteiischer!
" H ^ Jahr? I '"""' 3rau. ich liebe sie. als
UNitr,i Sonett i«, l ? ° " " "d das erste an sie zu
"ein ^ Ich sss? ""lchwiegenen Bnsen mit mir her-
^ , ' / ^ M st mi'I ? ^ dieser Leidenschaft nicht;
^e ia ,g ra te t k ^ l ^men. wenn ich diese kleine

> °"tge e,?, ''. ° ^ ' " ' ^ " ' ^amme einer vollen!'h ^ ' " e Z "^"ngen.
^"nen. H i . ?!. " " unserer Vermählung lernte

" leyen und für sie entbrennen, war

fur mlch ems. Soll ich erzählet,, welche Schachzüge
'^ " ! ! ""erschopfllcher Schla.cheil ersann, mn ihr fortan
möglichst oft zu begegnen? Ich fäme damit nicht zu
Ende. uud wenn ich noch so redselig wäre, ich würde
doch mir den,enlgen verständlich sei», welche ein ähn-
llches Stadium schon durchgemacht haben. Wer es
hinter stch hat. dem brauche ich nichts z>i sagen. Der
Unemgewe.hte aber würde mich doch nicht begreifen,
wurde uuglaub.sch oder spöttisch deu Kopf schütteln.
Lasset Euch also, I h r Theueren, mit der Versicherung
genügen dass kem Mittel mir zu schlecht war, um mich
m d.e Gunst von F r i l M Eltern zu sehen. Man wird
crsncht, mich mcht misszuverstehen. Ich lernte Domino
spieleu. well dieses Schlafmittel zu den Lieblings-Zer-
streuuugen der Mama gehörte. Ich ließ mir vom Papa
stundenlang landwirtschaftliche Vorlefungen anthun, um
das Feld zu behaupten. Ich schloss Freundschaft mit
einem Onkel, der keine Anekdoten weiß. aber unabläfsig
Anstrengungen macht, welche zu erzählen. Ich erbot
mich, einer stocktauben Ta»te die neueste» Erscheinungen
der Literatur vorzuschreieu. Ich buhlte um die Gunst
des stupiden Hanshnndes nnd staunte über die phäno«
menale Begabung eines alten Papageis, der an der
fixen Idee leidet, er fei imstande, das Wort «Zucker»
nachzusprechen, in Wirklichkeit aber nur dazu gelangt,
unter unbeschreiblichem Gekreische Berge von Zucker
aufzufressen — das herzige Thier!

Merkwürdigerweise hatte die Familie bald er-
rathen, weshalb ich so entgegenkommend uud gefügig
war. Frihi schieu auch zu ahnen, was der letzte Zweck
meiner Besuche sei. I h r warmer Händedruck, ihr
schwärmerischer Blick, manches Wort. das ihr wie un-
willkürlich entschlüpfte, verriethen, dass sie mich durch,
schaute. Sie lächelte boshaft, wenn ich mich bei Papa

mit der Miene hellster Neugierde nach der Vortheil-
haftesten Art von Runkelrüben>Eultur erkundigte. Frei-
lich spielt letztere sonst keine wichtige Rolle im Leben
eines Juristen, aber Frihi bewies doch einen gewissen
Scharfsinn, wenn sie dahinter kam, dass die Runkel-
rüben nicht ernst gemeint waren. . .

Mich dünkte keine Mühe zu groß, keine Unter-
haltung zu dumm. ich hielt mich unentwegbar tapfer,
nnd wenn irgend etwas fich eignete, mich ein wenig zu
verstimmen, so war es der Umstand, dass ich nicht
dazn kam, auch nur eine Viertelstunde mit Fritzi allein
zu sein. Welche Finten gebrauchte ich, um sie ohne
Zeugen zu treffen! — es war alles vergebens. Mitten
aus den Geschäften riss ich mich los und machte Be»
suche zu geradezu excentrischen Stunden, natürlich unter
einem Vorwande — ich hatte abends zuvor meine
Brieftasche liegen lassen, ich kam anfragen, ob ich Sitze
für die neue Oper besorgen solle u. s. w. — aber Fritzi
war entweder ausgegangen, oder ich fand sie so um-
ringt, dass in mir die Befürchtung auftauchte, ich
würde eines Tages, nachdem ich wirklich das Jawort
erlangt, zugleich mit Fritzi das Domino, die Land-
wirtschaft, die Anekdoten ohne Pointe, die tanbe Lite-
ratur-Freundschaft, das liebliche Bellen und das Oe-
kreische nach Zucker heimführen.

So kam der Winter heran. Ich war fest ent«
schloffen, den gordischen Knote,, zu zerhauen. Eines
Abends, nachdem Papa mir eine neue Dreschmaschine
erklärt und Mama dreimal nacheinander mittels des
Doppcl'Acht gewonnen hatte, erbat ich mir bei den
Eltern Gehör. Ich leitete meine Auseinandersetzungen
mit einer Art historischen Rückblickes ein. Von diesem
wollte ich zu einer kurz gehaltenen Selbstbiographie
übergehen, dann ein B i ld meiner voraussichtlichen Zu«
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Politische UeberNcht.
( D e r L i e c h t e n s t e i n i s c h e S c h u l a n t r a g . )

Die Rüstungen zu dem Kampfe um den Liechtenstein,
schen Schulantrag werden auf beiden Seiten mit Ent»
schiedenheit betrieben. Von den parlamentarischen Grup
pen der Rechten ist, wie wir schon zu berichten in der
Lage waren, der Polen»Club für die Zuweisung an
einen Ausschuss gewonnen. Auch der Hohenwart'Club
hat bereits beschlossen, einstimmig für die Zuweisung
an den Ausschuss zu votieren. Von den Mitglieder»
des Trento-Clubs werden, wie Wiener Blätter berich»
ten, die beiden geistlichen Mitglieder für die Zuwei-
sung stimmen, die übrigen sich der Abstimmung ent-
halten. Die letzteren erklären, dass sie bei einer even»
wellen zweiten Lesung des Antrages grundsätzlich gegen
denselben stimmen werden. Mittlerweile hat auch der
Czechen-Club den bemerkenswerten Beschluss gefasst,
für die Zuweisung des Antrages an einen Ausschuss
zu stimmen und diese Abstimmung zur Elubfrage zu
machen.

( Nachk länge zum Process H i vny . ) Mehrere
in- und ausländische Zeitungen unteruahmen es, das
freisprechende Erkenntnis des Wiener Schwurgerichts-
Hofes im Processe Hivny in der Richtung auszubeuten,
als ob durch dasselbe die Legalität einer Agitation, wie
sie von Zivny betrieben wurde, anerkannt worden wäre.
Dem gegenüber weist das «Fremdenblatt» darauf hin,
dass die an die Geschwornen im Sinne der Anklage
gestellten Schuldfragen von sieben Geschwornen un-
bedingt bejaht und nur von fünf Geschwornen verneint
wurden. Die Mehrheit der Männer aus dem Volke
hat somit den Standpunkt der Anklage vollkommen
acceptiert und die Handlungsweise Hivny's als ver-
brecherisch qualisiciert. Das Blatt lenkt die Aufmerk-
samkeit darauf, dass in der jüngsten Zeit mährische
Gerichte in einem Artikel eines mährischen Blattes den
Thatbestand des Hochverrathes gefunden haben, w i l
in demselben der Separatismus der slavischen Volks-
stämme beklagt und die nationale Vereinigung sammt«
licher slavischer Volksstämme auf Grund der russischen
Sprache und der altslavischen Liturgie gefordert wurde,
was nach dem Ausspruche des Brünner Oberlandes-
gerichtes in seiner Consequenz eine Gefahr für den
einheitlichen Staatsverband herbeiführen würde. Das
Blatt tritt gleichzeitig auch dem Versuche entgegen,
die erwähnten Tendenzen und die Thätigkeit der Ge-
sinnungsgenossen des Herrn Hivny mit den Zielen des
gesammten czechischen Voltes zu identificieren. Beschul«
digungen dieser Art können sicherlich nicht als objective
und auf Thatsachen gestützte Anschauungen anerkannt
werden. Zwar hat ein Wiener Blatt berichtet, Zivny
sei in einer Versammlung eines in Wien bestehenden
böhmischen Vereines erschienen und sei daselbst mit
lebhaften Zurufen empfangen worden. Aber es sei eine
für die Kreise, denen die Verhältnisse dieses Vereines
bekannt sind, notorische Thatsache, dass alle Personen
von einiger Bedeutung, welche früher diesem Vereine
angehört haben, aus dessen Mitte geschieden sind, seit-
dem Hiony sich in denselben eingedrängt und daselbst
seine Theorien zu entwickeln begonnen hat.

( D a s neue L a g e r h a u s g e s e t z . ) Wie man
uns meldet, ist von Seite des Handelsministeriums die

Revision des Referentenentwurfes des neuen Lager-
haubgesetzes auf Grund der Ergebnisse der abgehaltenen
Expertise vorgenommen worden. Das Gleiche ist von
Seite des Justizministeriums inbetreff der Bestimmungen
juristischer Natur geschehen. I n den nächsten Tagen
soll nunmehr eine commissionelle Berathung des Ent»
Wurfes durch Vertreter der betheiligten Ministerien
stattfinden und hiebei die endgiltige Redaction des Lager-
hausgesetzes vorgenommen werden. Es ist somit nicht
ausgeschlossen, dass der Handelsminister den Entwurf
vielleicht noch vor der Vertagung des Parlaments aus
Anlass der Osterferien im Abgeordnetenhause einzubrin-
gen in der Lage sein werde.

( R e i c h s r a t h s e r s a t z w a h l . ) Das Wahlcomitc
des conservative» böhmischen Grußgrundbesitzes can-
didiert für den Reichsrath an Stelle Dobrzensky's den
Grafen Franz Deym aus dem fideicommissarischen
Großgrundbesitze.

( D a s V e r e i n s g e s e t z der Hochschüler.)
Nach einer Wiener Meldung der czechischen Blätter
haben die Vertreter der Rechten beschlossen, die Re»
gierungsvorlage, betreffend das Versammlungs- und
Vereinsrecht der Hochschüler, sei auf dem Principe der
akademischen Freiheit mid der ausschließlichen Compe-
tenz der akademischen Behörden aufzubauen. AN Re«
ferent wurde Alia/ordneter Professor Bobrzynski in Aus-
sicht genommen.

( I m V e r w a l t u n g s r a t h e des « L l o y d » )
referierte der Präsident über die Vertragsverhundlungen
mit der Regierung. Der Verwaltungsrath beschloss, der
Präsident möge nach der Generalversammlung nach
Wien reisen, um mit der Regierung neuerlich in Füh»
lung zu treten.

( I n ungar ischen A b g e o r d n e t e n k r e i s e n )
wird sehr viel von einem bevorstehenden Duell unter
strengen Bedingungen gesprochen, welches zwischen dcn
zwei Abgeordneten der liberalen Partei Algernon
Beächy und Vela Boer stattfinden soll. Als Ursache
des Duells wird ein großer Zwist angegeben. Äoer
soll in einem Kaffeehause über den Ministerpräsidenten
Tisza abfällig gesprochen haben, trotzdem Aeöthy sich
die Schmähungen wiederholt verbat. Der Zwist nahm
endlich solche Dimensionen an, das« ein Duell unver-
meidlich wurde.

( D e r t ü r k i sche B o t s c h a f t e r ) Sadullah
Pascha hat vorgestern mittags dem Minister des Aeußern,
Grafen Kälnoky, in Gemäßheit des ihm von seiner Re-
gierung ertheilten Auftrages amtliche Mittheilung von
der nach Sofia gerichteten Erklärung der hohen Pforte,
betreffend die Illegalität der Stellung des Prinzen
Ferdinand von Coburg, gemacht.

( D a s engl ische F l o t t e n b u d g e t ) für das
Finanzjahr 1888/89 wirft für die Bedürfnisse der
englischen Marine im ganzen 13.082.000 Pfd. St.
aus. wovon 2,971.691 Pfd. St. für den Bau von
31 neuen Kriegsschissen bestimmt sind. Verglichen mit
den vorjährigen Ausgaben für die Flotte weist das
neue Budget eine Abnahme von 905.531 Pfund Ster-
ling auf.

( D i e rumän ische M i n i s t e r k r i sis.) De-
meter Ghika ist die Bildung eines Cabinets nicht ge>
lungen, und es soll Eogalniceano berufen worden sein,
der Nachfolger Bratiano's zu werden. Cogalniceano

als Drachentödter der Corruption nimmt sich beinahe
wie der Bock aus, den man zum Gärtner mache
wMe. Ob aber Cogalniceano als Chef eines liberalen
Cabinets möglich ist, möchten wir sehr bezweW'
appelliert er jedoch an die Theilnahme der OppW°''
dann müsste er allsogleich zur Auflösung der Kam""
schreiten. Nach wie vor steht die Situation so: ^
weder die jetzige Kammer und ein homogenes libels
Ministerium, oder ein oppositionelles Cabinet mit
darauf folgenden Auflösung der Kammer. °

( A u s M a s sau ah,) Morgen sollen der 3w^
und die hervorragenderen Führer nach Nrgallo acl)
und daselbst einen enda.iltia.cn Beschluss fassen. ">'«
den Eingeborenen cursieren neuerlich Gerüchte, wolM
die Derwische in die Provinz Dembea eingedrung^
wären. Gondar genommen, die Kirchen daselbst v̂
brannt und durch Moscheen ersetzt hätten. Die ew
muselmauischen Quelle entstammenden Nachrichten
dürfen jedoch der Bestätigung.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haften, wie der « ^

für Tirol und Vorarlberg» meldet, dem Schies,""^
in Predazzo 50 st., dem Veteranenvereine in A l a / ^
Gulden, der freiwilligen Feuerwehr in P>'ll'"3 » ,^
und der Kirchenverwaltung Ronco Cainari zur R^ ^
rierung und Vergrößerung der Curatie-Kirche 3""
zu spenden geruht.

— (D ie Volksbewegung in O e s t e r " ' ^
Nach den Mittheilungen der statistischen CentralcoinnM
hatte das vergangene Jahr 1887 eine sehr aM "
Volksbewegung. Denn im ersten Halbjahre 1««7 wur
465.271 Kinder geboren, um 6391 mehr als ' " ^ i
jähre; dangen starben 359.638 Individuen, um ^ ^
weniger als im Vorjahre. Die Trauungen haben !-
eine Verminderung erfahren; es kamen 96.266 Trauu ü^
vor. um 661 weniger als im Vorjahre. Mhrcnv ^
Geburts' nnd Sterbeziffer in den einzelnen Monate" ^
Jahres wenig Differenzen zeigt, weist die Z ^ ^
Trauungen ganz kolossale Schwankungen auf. 3"' ^
bruar, dem Faschingmonate, haben 42.623 P ° " " hei
die Hand zum Ehebunde gereicht, in dem komw
Monate, im März, wagten sich nur 95? Paa" " ^
Traualtäre; im wunderschönen Monat M a i , ?" ^
Knospen sprangen, da ist die Liebe bei nicht wemge ^
20.322 heiratslustigen Paaren aufgegangen. T^gg?
Geburten anbelangt, so gab es im ersten Halbjahre ^
393,552 eheliche und 71.219 uneheliche Kinder, " ' ^
tausend neugeborne Knaben kamen bloß 942 " l " ^ l b e
Mädchen. Was die Sterblichkeit anbelangt, so ist ^ ^
bei den Kindern eine sehr große: 46 89 ^ ^ h r e » '
Sterbefälle entfallen auf Kinder unter fü"l ^ ^stl
Diesem Ausweise der Volksbewegung wurde he" ^
erstenmale ein Ausweis über die Zahl der burw ,^„
trägliche Verehelichung der Eltern legitimierten ""^„dcc
Kinder beigegeben. Die Zahl der legitimierte« ^«
betrug 11.820. ist also nicht unbedeutend, ""^ftrs!'
legitimierten Kindern waren neunzehn durch lan
liche Begünstigung legitimiert worden. Oalij^

— ( S t u r m und Schnee.) I n ganz ^ ^ e e
herrschen neuerdings fürchterliche

kunft entwerfen und endlich die förmliche Werbung um
Fritzi's Hand vorbringen. Kaum hatte ich begonnen,
meine Beredsamkeit spielen zu lassen, als Papa mir
in die Rede fiel und kurzweg sagte: «Lieber Junge!
Wozu die langen Umschweife?! Wir alle wissen, dass
Sie Fritzi lieben, wir kennen und schätzen Sie. Meine
Frau und ich, wir wünschen uns keinen anderen
Schwiegersohn — also nehmen Sie unser Kind und
machen Sie es glücklich!»

«Wer weiß, ob Fräulein Friederike einverstanden
ist?» — «Dummes Zeug! Sie erwidert Ihre Liebe,
das wissen Sie ja so gut wie ich . . . Uebrigens wollen
wir sie gleich fragen.» Damit öffnete er die Thür, rief
seine Tochter und theilte dieser ohne viel Einleitung
mit, dass ich als Freier aufgetreten sei. Fritzi erröthete
und wusste vor Verlegenheit nicht. waS sie antworten
sollte. Aber man sah ihr an. dass sie nicht gewillt war,
zu protestieren. «Gebt euch den Verlubnngskuss!» rief
Papa freudig, und wir handelten nach Befehl, jedoch
unter elterlicher Bedeckung, und als die übrigen Ver«
wandten zum Nachtessen kamen, mussten sie nns als
Brautpaar begrüßen. Niemand war erstaunt. Jeder
und jede gehabte sich, als sei das Ereignis zu erwarten
gewesen. Ter Onkel meinte, diese Verlobung erinnere
ihn an die Geschichte von dem Ungarn, der nach Wien
kam. um hier zu heiraten . . . die Fortsetzung der Nnek«
dote hatte er vergessen, aber er nahm sich vor, sie ge.
legentlich zum besten zu geben. Die Tante verstand
nicht sofort, was geschehen sei. Sie glaubte, der Pa-
pagei sei unwohl geworden. Ich schrie so lange, bis sie
die Situation richtig erfasste.

Dass wir sehr bald unsere Hochzeit feiern sollten,
wurde als selbstverständlich betrachtet. Tin langes Hin-
ausschieben galt für überflüssig. M i t Eilzugsgeschwin«
digleit wurden alle Vorbereitungen getroffen, und ehe

wir uns dessen versahen, standen wir vor dem Al ta r . . .
Bis dahin gab es so viel zu thun, dass ich Friederike
weniger als je zu Gesichte bekam. Einen neuen Haus-
halt einrichten, das ist nichts Geringes, und wenn
man damit beschäftigt ist, hat man keine Zeit zum
Conversieren oder zum Schäkern. Ich tröstete mich
damit, dass ich nach der Hochzeit Muhe genug finden
werbe, mich schadlos zu halten. An eine Hochzeitsreise
dürfte ich leider nicht denken. Einige wichtige Processe
hielten mich auf Monate hinaus an die Schwelle ge-
bannt, und so hatte ich leine Aussicht, wie andere
junge Ehemänner, in den ersten Flittertagen die Tüub-
chen vom St. Marcusftlatze zu füttern. Ich musste in
der Stadt bleiben, und da ich Frihi nicht allein die
Hochzeitsreise tonnte machen lassen, entsagten wir dem
schönen Brauche und nahmen nns vor, später das Ver«
säumte nachzuholen.

Nach unserer Trauung fand ein glänzendes Diner
statt. Zehn Gänge, nach jedem Gange zwei Toaste.
Die Sache zog sich ins Unendliche. Ich fürchtete, sie
würde niemals aufhören. Wenn wir Anstalten trafen,
uns zu entfernen, hielt man uns zurück, und Mama
beschwor mich weinend, ihr ihren Liebling noch nicht
zu entführen. Erst um Mitternacht wurden wir ent-
lassen . . . Um sieben Uhr morgens läutete es bei uns,
Mama erschien, um sich nach unserem Befinden zu er-
kundigen, und als ich nach meiner Kanzlei musste,
war sie noch immer da und wohnte, glühend vor
tiefer Rührung, unserem Abschiede bei. Zu Mittag kam
Papa, zum Abendessen wurden wir ins elterliche Hans
geladen. Was soll ich Euch sagen, meine Freunde?
Von früh morgens bis spät abends ließ man uns
nicht ungestört; entweder wir hatten dic Familie bei'
uns, oder die Familie bat uns zn sich. und nach der!
Familie bemächtigten sich unser die intimen Freunde.,

dann die weniger intimen — meine V e r M ' ^
Slnnde mit meiner Frau ohne Zeugen richtlg s
dern, scheiterten in jammervoller Weise. . .„issl^

Anstatt mit meinem reizenden Weibchen " ' ^ ^ „ ,
traulichen Speisezimmer zu Zweien sitzen zu ĥei>,
musite ich mit Fritzi von einem zum anden ^ jhr
und während ich das Bedürfnis hatte, "«H:„ec ^
anszusprechen, fiel mir die Aufgabe zu, an e ^^ le
gant gedeckten Tafel mitzuhelfen, die sogen""^' ' . ^
Reihe» zu bilden und mir von einer N ^ ^ i l e " z"
mir ganz gleichgillig war. die Eindrücke n l l l i ^ ^ l
lassen, welche der neueste Roman oder der " ,veiw
stiller des Marquis Posa auf sie hervorgeb"" ^osj>"
nicht das härtere Los mich traf, von einer " H i t "„
um meine ehrliche Ansicht über die Unsterv ' ^ ^er
fragt zu werden. Fritzi und ich. wir »milde" ^ B
essanteS juuges Ehepaar herumgereicht; " w " " . ^ i i ! ^ '
die lästerliche Idee. den socialen Zwang avz ^ A
so machten rechtzeitig die Rücksichten " " ^ l i d e ^
zichungen. auf wichtige Clienten und "avU .gH, ^
tecwren sich geltend, und wir fanden '"'s ^,r 9
weiter durchznessen, als ob wir ein V " " ^ i " "
gründet hätten, um möglichst wenig Zelt l
zu verbringen. ^„eü ^ .

Manchmal machte ich bei V e k a n n t e n ^ ^ D ^
such. eine Conversation mit meiner Frau . > n i l " ^
Da kam ich gut an! Die Leute lächelt"' ^ dl> .
leisesten Versuche, ein solch ungewohntes ^ ^>o
zuführen, und als ich einmal »ach. " c^aU ! ,„-
überstandenen Diner mich neben u M n e v ^ M ^
sal.M alle Anwesenden mich mit dem " ^ i" ^
säglichcn Erstaunens an; Fritzi erröthe" ^ ^ ! /
Nacken und stand auf, um nicht der <" ^ , M „ig
tionelles Schauspiel zu b ie ten . . . Ich ."-.<> H"'
Resignation in mein Schicksal, meine cmz u
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l v u ^ " " " ^ ' ^"^ ^ " Lemberg-Czernowitzer Eisenbahn
soiî  " '"'"'ntliche Züge nicht bloß alls den Seitenstreclen,
l ° w l a „ ^ ^̂ ^ ^^ ^ ^ , ^ , , ^ g-„zlich eingestellt. Ein

z»g blleb in Kolomea im Schüfe stecken. Auch der
ammlucrtchr ans der Solal - Iaroslauer und auf der

muerL-^tryer Eisenbahn wnrde sistiert. I> , dcu russischen
Heer/ ^" ^^ ^"^ Schneetreiben wieder große Ver-
gelau ^ " " ^ " ^ t . Es sind viele Menschen ums Leben

bericliti ^ ^ " ^ ' " W i e n . ) Aus W i e n wird uns
ba„? ^ " " nachts brach in einem vierstückigen
cin Ir 7 W" " l en M a i icngasse in der inneren Stadt
raick. ^ ^ " ' ^ ""^' ^ " l'ch durch alle Stockwerke
e,,^ ""breitete. Das Stiegenhaus stürzte ein, und es
dts k V " " "geheuere Panik unler den Bewohnern
Hock, .'. ^" ^ ) """ drr Flucht abgeschnitten sahen,
luch c, / " ^ sämmtliche Insassen mittels Sprung-

^ s, wöbe, aber sieben Personen verletzt wurden.

C l i i n ^ ^ ' " B i t t g e s u c h an den K a i s e r von
ein eil Schüler des Gymnasiums in Insterburg,

konnte zn seinem großen
Nlarl n s ^ " ' ^ '" ^"' ^ ^ ' b ^ ^ ^ chmcsischcr Brief-
lich ns ? " ' " " b 9'eilg, um diesenl Ucbelstande gründ-
Ä i t t a p l ? ' " ' ' " " ^ ^ " 3 ^ kurz entschlossen mit einem
er s e i , ? "" ^ " ^"iser l )°" ^ ) ina vor, in welchem
eini ' ^."legen, so herzbewegend es gieng. vortrug. Vor
sehnlick, ^ " "^'^^ " " " " ^ ° " ^ ^ l i n aus eiue au-
lMsckp Sendung chinesischer Briefmarken mit einem
in >, ̂  " ^ " i b e i l der dortigen chinesischen Gesandtschaft,
Kaiser ^ Mittheilung enthalten war . dass der
MsteN ^ " ° ^ " ^ Ueberseudniig der Marken dem!

'wer m Gnaden sein Gesuch berücksichtigt habe. j
EchwuV ^ ° o ^ " " h e i l . ) An, 5. d. M . wurde vom

kal is ' 3 ' " ^ ^ z " n Todesurthcil gefällt. Die
Mete ^ ^ ^othburga Urbansch i tz ans Jam
ner d ^zweimonatl iches uneheliches Kind am 6. I ä n -
das G ^ " ^ ' ^"^ ^ demselben einen Polster aus
an As ? l ""^ " ' ^ " ^ " ' l d drückte, so dass das Kind
welche ? " " s starb. ^ Urtheil gegen die Mörderin,
Tod d « . ^ ̂ " ^ volltoinmen eingestand, lautete auf den

"urch den Strang.

^ i s o ^ l / , . ^ ' H " ' ^ ^ ° " V ü l o w ) wird in dieser
P i a , , » ^ , ° " ^luchcn uud einen Cyklus vou vier
^n'scken , ? " ^ " ' ln welchen er die sämmtlichen Beetho-

lUM Monaten spielen wird, veranstalten.
^ D o / e ? ^ ^ " " 5 ^ ° ^ l i c h e Hinrichtung.)
ten aus V ^ ^ " " Francisco erzählt lustige Geschich-
^in a e w ? yoch'wthpeinlichen Gcrichtspraxis in Texas.
Nlicher ' / ' " ^ l l l ^ o n g l e y , ein Schnapphan, der
s°Ute aos,",, ° ^ ^ lich rühmte, wnrde endlich gefasst und
Ernten "̂  ' " ^ " ' ^^ batte indes einen Onkel in Ca-
losten lass ^ ^"^ ^ ^ " ' Longley's etwas wollte
""t 400) !i> ü"^ ^ ' " " b e der Sheriff J i m B r o w n
^"gleh's s " " ^ bestochen, der dann das Henken B i l l
^"nde « ^ l.""slvoll vornehmen l ieh. dass B i l l eine
Und der » ^ " Execution im Eisenbahn.Couve' sitzen

" " lkuste zueilen tonnte.

Äus d l m ^ m ' " D e s e r t e u r.) Mau meldet aus Agrain :
!"'st des i " ^ " ' l a g e r ans der Ciglana ist der I n f a n -
deserts <i> ^"^"teriercgiments Georg P i n t a r i c
^«g luu^ 5 . ^ " " trägt seine Uniform. Die Verfol»
^ ^ ^ s o f M a n g e o r d n e t .

— ( V o r u r t h c i l s l o s . ) A. : «Glauben Sie wirk-
lich, dafs es ein Unglück bedeutet, wenn dreizehn bei
Tische sitzen?» — B . : «Hm . . . wenn nur für zwölf
gelocht ist — allerdings.»

Local- und Provinzial-Nachrichtcn.
— ( D i e c o n f e s s i o n e l l e Schu le , ) Der päda-

gogische Verein in Gurkfeld wurde von verfchiedenen
Seiten theils brieflich, theils öffentlich aufgefordert, zum
Licchtenstein'schen Schulantrag Stellung zu nehmen. Dieser
Auffordernng nachkommend, hat dcrfelbe eine außerordent-
liche Versammlung einberufen, auf deren Tagesordnung
die Discussion des Liechtenstein'schen Gesetzentwurfes stand.
Die Versammlung war sehr zahlreich besucht. Die De-
battc, die sich sehr lebhaft gestaltete, wurde vom Director
der Bürgerschule, Herrn L a p a j n e , eiugeleitek. Es
wurde folgeuder Antrag einstimmig angenommen: Die
Versammlung des «Pädagogischen Vereines» geht über
den Punkt «Lex Liechtenstein» znr Tagesordnung über,
weil sie überzeugt ist, dass infolge der Klngheit nnd des
Taktes unserer Abgeordneten der slovenischen Lehrerschaft
nnd Schule keine Gefahr droht; wohl bedauert aber der
Verein, indem er auf die bisherige, der Schule und dem
Volke zum Wohle gereichende einträchtige Arbeit der
Geistlichkeit und der Lehrerschaft hinweist, aufs tiefste die
gegeu die Lehrerschaft und Schule gerichtete Agitation, da
die Schule in de» von den Slovenen bewohnten Landen ^
durchgehends katholisch ist. ,

— ( C o n c e r t . ) Die Laibacher Citalnica ver-^
anstaltet für ihre Mitglieder morgen ein Concert mit
reichhaltigem interessanten Programm. Anfang um halb 8 Uhr
abends.

— (Nach Rom.) Wie man uns mittheilt, wird
für krainifchc Pilger Mit te M a i cin Extrazug von Lai-
bach nach Nom arrangiert werden, jedoch nnr in dem
Falle, als fich bis I b . Apr i l mindestens 300 Theil,
nchmer anmelden. Die Südbahngesellschaft sowie die ita-
lienischen Bahnen haben bedeutende Ermäßigungen ge-
währt. Die Fahrt geht von Laibach über Cormons. Macstre,
Bologna, Florenz, Terentola, Chiusi «ach Rom. Die
Rückfahrt, welche einzeln oder in Gruppen unternommen
werden kann, geht von Rom über Foligno, Afsisi. Florenz,
Bologna, Venedig, Maestre. Cormons nach Laibach und
kann mit Courier-, E i l - und Postzügen bewerkstelligt
werden. Die Giltigkcitsdaner der Fahrkarten ist aus 45
Tage fixiert. Der Fahrpreis von Laibach nach Rom und
retour beträgt für die erste Classe W fl. . sür die zweite
Classe 4« sl. und für die dritte Classe !N f l . Von
Steinbrück aus erhalten die Pilger, welche sich aus Unter-
steiermark anschließen sollten, Ermäßigung für die Fahrt
nach Laibach, ebenso jene Pi lger, welche von Franzdorf
bis Cormons auf deu einzelnen Stationen sich dem P i l -
gcrznge anschließen. Anmeldungen zur Theilnahme werden
angenommen: Valvasorplah Nr. 4. I.Stock; Domftlatz
Nr. H l im Verkaufsgewölbe und Kuhthal Nr. 7, eben-
falls im Verkaufsgewölbc. Die Details werden in Kürze
durch Inserate bekanntgegeben werden.

— ( D a s T r u n k e n h c i t s g c s e t z . ) Aus W i e n
schreibt man uns unterm Vorgestrigen: Der volkswirt-
schaftliche Ausschuss führt gegenwärtig die Generaldebatte
über das Trunlcnheitsgesetz, Abgeordneter H a l l w i c h
erklärte in derselben, man könne über die Petitionen

vl,eh.
I'ugsmn v ̂  ' ? " ' " bei Gelegenheit den Magen ge-
> - und Al ! ""roe. um die Einladungen zu Mi t -
lch'ien zll ^ M M a h l z c i k ' i l ohne UulMichkcit ab-

^ N f c h " / " ! ! ^ ^ t t ima. ! . . . Wir wurden zu einem
W qew. ^ ^ ^ " ^ N. gebeten; das hatte ich mir

"Erstehen ' N ' ^ M ' wird ersucht, mich nicht mis^
^ lvar mi. ? ^ " e wrder die Absicht zu tanzen.
Apathisch y,5 Salun des besagw, Fiuanzmanucs
^ ^ a N m i r ^ '"'lst I h r . meine Frem'de. als was
W u allein ' " ' ? - ^ Als eine Geleqeuhcit, mit imiucr
,." von w / . ' ' " " a»ßerhalb der sirben kargen Stun-

"en sM,>, y""cht an! Diners uud Souprrs qcbcu
l'"t. j!d ^ .n " " ^ ' Da ist »nan überwacht, cmilro-
^ " g t . M "llllncl wird von so nnd so vü'l Vlict.n
3 ^ ' n d e n f. " " Va l l . ein Aa l l ! Die Mcugc der
t i l?^u i,n M l den Einzelnen verschwinden wie cincn
5 l " /s a ^ ^ ' 5 l l ' 2 ist mit d'm Tanzen bcschäf.
'> 'oen ^ " b e . ' d ^e r betrachtend. Man vermisst

e i ? ? " " nmn . l ^ mcmandeu. Nach alten Erfahrun-
^ " b 7 f i a / V ^ . l o ungestört sein. als inmitten

dil.s ^ ' r qikn^ ^"'schkl'schlvarlnes.
3" l̂s^X Ablehnen hättm wir uicht

t 7 ' 5 "ei N ? ° " s '" i t frifchlu, M u t h ! Die Appar-
I r a ^ ^ i i l l t . N i 7 " ' ^irstlich geschn.iickt uud mit Lcn-
ei„e ^ s H g , ? ^ wechselten mit dem Herrn uud der
^ i ^ d ^ "mge unpassende Worte, machtm

?"le. Fr ihi erklärte, -sie dürfe
" "d d a n n . . . . dann

^ > . in pl..' ' ?b w,e Kinder, welche die Schule
H" d. ^ konl, '' llebenswürdige Eckc. Durch eine
^ s ' ^ i e d i ^ " ' ' ' " dc" Tanzsaal hinaussch.n.
l ^ ' ^ l u g uns , 2 " s , " " l welchem cine Uhr stand

" uns b .s , ' ? ' denn wlr waren glücklich! -
Mgllch mcder, rin Diener stellte mir '

^auf einen Guöridon eine Tasse Th'e. welche verlocken-
den. süßen Duft ausströmte, und nun fühlten wir uns
ungestört, als ob wir im Urwalde wären.

Die activen Vallgäste kümmerten sich nicht um
nns, und bemerkte uns jemand, so mochte er glauben,
dass wir die wichtigsten Dinge von der Welt' besprä'.
chen. denn Frtzl machte ihr gescheitestes Gesicht, ich
wahrte nmne volle Wurde; wer uns nicht kannte und
nns so beisammen erblickte, der konnte uns für ein
Pärchen halten, bestehend aus einem heiratslustigen
Manne nnd aus einer juna/n Dame, welche nuter dem
Schlitze des Fächers — Straußfedern mit Schildpatt
— die erfreulichsten Bekenntnisse entgegennahm....
Hie nnd da markierten wir unsere UnwesenlMt. indem
wir nns für einige Minuten nnter die übrigen An-
wesenden mengten; nachher kehrten wir an unser Plätz-
chen zurück, wir konnten uns nicht satt plaudern, und
nnser beider bemächtigte sich die Furcht, dass wir es
nicht bald wieder so gut haben sollten.

Ja. meine Freunde, es c M Ausnahmsfälle, in
welchen ein Ehemann mit seiner Fra» einen Äall be-
suchen muss, um nnbelanscht cin Gripräch mit ihr zu
führen . . . M i r aber ist der Ball bei N. in so guter
Erinnerung geblieben, dass ich die Scenerie habe zeich-
nen lassen. Das Vi ld widme ich nun Eucb, meine
Freunde! I h r mögt Euch vorstellen, wie froh ich an
jenem Abende war. Fritzi und ich, wir verständigten
uns über sehr ernsthafte Fragen, so ernsthaft, dass ich
einmal, während ein Strauß'scher Walzer die Paare
durcheinander trieb, meiner Frau stürmisch die Hand
küsste — der langen, schwarzlcdernen Hülle znm Trotze.
Meine Frau erröthete nnd wurde über meine Kühnheit
natürlich böse, aber sie beruhigte sich wieder. Man
wird ersucht, mich nicht mi szuverstehen.

F. G roß .

gegen das Trunkenhcitsgesetz, insbesondere über jene der
Gast- und Schankwirte, der Spi r i tus- und Liqueur-
Erzeuger von vornherein ein wegwerfendes Urtheil fällen.
Die Bestimmung, dafß künftig der Handel mit gebrannten
geistigen Flüssigkeiten in geschlossenen Gefäßen in Mengen
unler fünf Liter an die Erlangung einer bezüglichen Con-
cession gebunden sein solle, sei unter allen Umständen
geeignet, nicht nur den Handel und die Fabrication, son-
dern auch viele Steuerträger der ärmsten Classe schwer zn
schädigen, tz 1 des Gesetzes gehe so weit, bereits erwor-
bene Rechte zu schmälern. Redner beantragte, es sei ein
Snbcomite. bestehend aus fünf Mitglieder», zur Vo: berathung
des Gesetzentwurfes und zum Studium der eingebrachten Peti-
tionen mit der Ermächligung einzusetzen, Experten einzuver-
nehmen. Abg. S u k l j e polemisierte gegen die Angaben So-
chors betreffs der krainischen Verhältnisse und weist nach.
dass sich die überwiegende Mehrheit der Länder für besondere
legislative Maßnahmen ausgesprochen hatte, während sich
dagegen eigentlich nur Oberösterreich und theilweise Böh-
men äußerten. Dass der uumäßige Brautweinconsum in
Oesterreich zunehme, sei für de« Redner feststehende That-
sache. Er ist überzeugt, dass dieser Consum die von der
Statistik angegebenen Durchschnittsziffern weit übersteige.
Er ist daher für das Eingehen in die Specialdebatte; in
formeller Hinsicht unterstützt er den Antrag des Abg.
Dr. Hallwich aus Einsetzung eines Subcomit^s. Regierungs-
vertreter Sectionsrath S a g a s s e r sprach die Meinung
aus, dass eine Bestimmung betreffs Versälschuug des
Brantweins in das vorliegende Gesetz nicht aufzunehmen
fei. Abgeordneter S o c h o r polemisierte gegen Sutlje,
welcher mit Rücksicht auf die Verhältnisse in Krain von
der Zunahme der Brantweinpest überhaupt sprach. Wenn
die Bevölkerung von Krain nach Ansicht des Abgeordneten
Suklje der Trunksucht ergeben sei, so sei das noch lein
Grund, die Gesammtbevölkerung Oesterreichs unter Curatcl
zu stellen. Abg. W y s o c l i sagte, die Wirtungen des
Trunkenheitsgesetzrs sür Galizieu und die Bukowina seien
sehr wohlthätige gewesen. Abg. P r o s l o w etz theilte mit,
Holland habe seit sieben Jahren ein strenges Trunken-
heitsgesetz, welches die wirtsamsten Folgen mit sich brachle.
Ein ähnliches Gesetz hätte auch für Oesterreich die wohl«
thätigsten Consequenzen. Abg. Baron M o s c o n erklärte,
das Brantweintrinken nehme auf Kosten des Weintriu-
kens in geradezu erschreckender Weise auch iu den Alpen»
ländern überhand. Die Debatte wurde hierauf ab-
gebrochen.

— ( V o m T h e a t e r . ) Der Tenorist Herr Franz
P o g a c n i l wurde nach Absolvierung eines sehr erfolg-
reichen Gastspieles in den Rollen des Lyonel in «Martha»

! und Arnold in «Tell» am Stadttheater zn Frankfurt am
Main auf drei Jahre engagiert.

— ( D e r La ibache r deutsche T u r n v e r e i n )
veranstaltet am 16. d. M . einen Familienabend, welcher
die Reihe der winterlichen Unterhaltungen des Vereines
beschließen soll. An diesem Untcrhaltungsabende wird die
Sängerrunde des Vereines cin sehr anziehendes Lieder-

! Programm zum Vortrage bringen, woraus wir ganz be-
sonders zwei Chöre des hiesigen Tondichters Herrn Theo-
dor E l z e , und zwar: «An der Saale kühlem Strande»
und «Der Lindenbaum», welche derselbe der Sängerrunde
des Vereines gewidmet, hervorheben. Außerdem gelaugt
an diesem Abende der prächtige Chor Franz Schuberts:
«Nachtgesang im Walde» und die von M . v. Weinzierl
vortrefflich vertonte R. Baumbach'sche Dichtung: «Wein
her!», für Baritonfolo mit Chor und Clavierbcgleitung,
zur erstmaligen Aufführung und mehrere bereits Vortheil-
haft bekannte Chöre (Abts «Sängereid», Oestens «Früh-
lingsahnung», Schmidts «Der Hüttlbua») zur Wieber-
holung. Eine wirksame Abwechslung wird das für diesen
Abend in Aussicht genommene Stabgruppenturnen bilden,
welches von den Vorturnern des Vereines ausgeführt
wird und durch die eigenartige Znsammcnstellung gefallen
dürfte. Auch die mitwirkende Regimentslapelle wird ge-
wählte Tonstücke zum Vortrage bringen.

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e F i l i a l e i n
V e l d e s . ) Morgen um 4 Uhr nachmittags findet in der
Volksschule zn V e l d e s eine Versammlung von Land-
wirten behuss Bildung einer Filiale der l. l. Landwirt-
schafts-Gefellfchaft statt. Aus diesem Anlasse wird der
Sccretär der Landwirtschafts-Gesellschaft, Herr P i r c ,
einen Vortrag halten über die Bedeutung der Landwirt'
schafts-Gesellschafc. Um die Bildung der Filiale in Velbes
hat sich Herr A. H u d o v e r n i l verdient gemacht.

— ( V o m Tage . ) Der Winter, welcher so viele
Wochen hindurch leine Miene machte, seinem unwillkommen
langen Besuche cin Ende zu bereiten, scheint endlich doch
die hiezu erforderlichen Anstalten treffen zu wollen. Die
letzten Tage brachten uns das heiß erfehnte Thauwetter,
und von den Dächern Plätschert die frohe Botschaft, dass
der Frühling mit feinen Sonnenstrahlen den mürrischen,
langlebigen Eistyrannen bald depossedieren werde. Es ist
aber auch wahrlich schon hoch an der Zeit, dass die ,n
ihrer Continuität doppelt unerträgliche Witterung eine
Aenderung zum Besseren erfahre. Die fortdauernde Kälte
war durchaus nicht geeignet, mit Rücksicht auf die Blattern-
Epidemie, aus den Gesundheitszustand der Bevölkerung
förderlich einzuwirken. Hoffentlich wird die Frühlmgs-
sonne alle unliebsamen Erscheinungen bald vollständig
verscheuchen.
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— ( B l a t t e r n » E p i d e m i e i n L a i b a c h . )
Stand der Blatternkranken am 7. M ä r z : 30 Männer,
20 Weiber und 22 Kinder, zusammen 72 Kranke. B is
inclusive 8. März sind zugewachsen: 1 Mann, 1 Weib und
1 Kind, zusammen 3 Kranke. I n Abgang sind gekom-
men, und zwar durch Genesung: 1 Weib und 1 Kind,
zusammen 2 Personen. Es verblieben sonach in ärztlicher
Behandlung: 31 Männer, 20 Weiber und 22 Kinder,
zusammen 71 Personen. Der Zuwachs gegen den Vor-
tag hat somit um 2 Personen, der Gesammtkrankenstand
um 1 Person zugenommen.

— ( L e h r e r - C o n f e r e n z . ) Die Lehrer-Conferenz
für den Schulbezirt Loitsch findet am 3 1 . J u l i in I d r i a
statt. Auf der Tagesordnung steht u. a. der Bericht
über die Mi t te l zur Hebung des Schulbesuches.

— ( A u s dem G e m ei nde r a t h e . ) I n der
vorgestern abends stattgehabten geheimen Sitzung des Lai-
bacher Gemeinderathes wurde der Controlor der städti«
schen Casse Herr Albert V a l e n t a zum Cassier, der
Official Herr Franz B r a d ask a zum Controlor und
der Assistent Herr Kar l L a c h e i n e r zum Official er-
nannt. Der Witwe des verstorbenen Cassiers Herrn
H e n g t h a l e r wnrde die Pension im Ausmaße von
300 f l . jährlich, seinem zwölfjährigen Töchterchen bis zum
18. Lebensjahre ein Erziehungsbeitrag von 60 st. jähr-
lich zuerkannt. Dem Sicherbeitswachmanne erster Classe
M . M e z a n wurde eine jährliche Pension von 360 f l .
zugesprochen.

— ( D i e T r i f a i l e r K o h l e n w e r k s - G e s e l l -
s c h a f t ) stellt den Betrieb des Werkes Liboje am 15. März
ein. Das Werk beschäftigte 50 Arbeiter.

— ( S e l b s t m o r d . ) Aus T r e f f e n erhalten wir
folgende Mit thei lung: Am 27. Februar wurde im Walde
Smedovc zwischen Unterponiaue bei Treffen und Sanct
Anna bei Hönigstein, seitwärts der Retchsstraße, die Leiche
eines unbekannten Mannes an einer Fichte mit dem
Hosenriemen erhängt aufgefunden. Neuherlich waren am
linken Handwurzelgelenke ein oberflächlicher Hautritzer und
in der Herzgegend vier ebenfalls oberflächliche Stiche, mit
einem Messer beigebracht, bemerkbar, welche auf einen in
dieser Ar t versuchten vorausgegangenen Selbstmord deuten.
Der Unbekannte war circa 30 bis 40 Jahre alt, 165
Centimeter groß, kräftiger Statur, hat ein breites, ovales,
brünettes Gesicht, breite, etwas hervortretende hohe Stirne,
ziemlich große stumpfe Nase, breiten Mund mit wulstigen
Lippen, die Haare dunleltastanienbraun, struppig, igel-
artig aufwärts gekämmt, mit vereinzelten grauen Haaren
meliert, die Nugenbraunen blond, gegen die Nasenwurzel
zu verwachsen, Schnurrbart rothblond, borstig, die Hände
dunkelgefärbt, wie eines Huterers oder Sattlers. Be«
kleidet war derfelbe mit einem weichen, lichtbraunen
runden Hute mit aufgebogener Krampe, einem kur-
zen Rocke aus fchwarzem Tuche, Hose und Gilet aus
schwarzem, längsgestreiftem Kammgarnstoffe, das Gilet
mit doppelreihigen Knöpfen, ausgeschnitten, die Stiefelet»
ten an der Sohle breit und nach einwärts spitz
zugehenden Absätzen, das Oberhemd weiß mit Umleg-
kragen, unter diesem eine blauseidene, großquadrillierte
Halsbinde, vorne lose geknüpft. Sämmtliche Kleidungs-
stücke gut erhalten. I n dem Besitze wurden vorgefunden:
eine schwarzseidene Brieftasche mit drei Fächern, in die-
ser 95 kr. Silberscheidemünze; drei stählerne Hemdknöpfe
und ein Beichtzettel, ausgestellt «m paroeiiia I^itlwnalig
18, m i ^ o n » , weiters ein Brief ohne Adresse und Datum,
fünf Seiten lang, slovenisch geschrieben, gefertigt von einer
«Johanna», worin der Adressat als «Franz» genannt
wird. eines gewissen «Plevel» und einer «Bericeva» Er-
wähnung geschieht und auf ein bestehendes Verhältnis
zwischen der Johanna und dem Adressaten Franz deutet;
weiters ein umlegbarer Hausschlüssel, ein Zimmerschlüssel,
ein Sacktüchel, weiß, mit rothen und bläulichen, schmalen
Streifen gerändert und roch gemarkt mit «36, ?. IV 11»,
dann an den Manschetten weihbeinerne, runde Manschetten«
knöpfe, weiter« ein Paar weißlederne Militär.Handschuhe.
Der Unbekannte soll in den Faschingstagen mit einem
Frauenzimmer, gegen Hönigstein zu gehend, gesehen worden
sein. Behufs Agnoscierung der Leiche und sich ergebender
Indicien wird invigiliert.

— ( S e c t i o n « K r a i n » des A l p e n V e r e i n e s . )
An dem Montag, den 12. b. M , abends 8 Uhr im
Casino-Clubzimmer stattfindenden Sectionsabende wird
Herr I . S i m a einen Vor t rug: «Zwischen den Liguri«
schen Alpen und den Apenninen», hallen.

— ( N a t l O H 81ovou3kH . ) Der Ausschuss des
literarischen Vereines U^tiea 8Iovsn8llH hält am 14ten
März abends um 5 Uhr eine Sitzung ab.

— (Ost e r f a h r t nach D a l m a t i e n . ) Zu den
Glanzpunkten dieser für die Osterfeiertage vom Präsiden-
ten A. S i l b e r h u b c r des Österreichischen Touristen«
Clubs projectierten dalmatinischen Reise gehört auch der
Besuch des höchst seltenen und merkwürdigen Naturschau-
spieles der «Blaueu Grotte» von Busi. Die bei dieser
Reise in Aussicht stehenden Naturgenüsse haben im Pu-
blicum bereits das regste Interesse hervorgerufen, und
sind schon eine große Anzahl Anmeldungen eingelaufen.
Die Reise wird mit dem «Achille», einem der größten
Dampfer der Lloyd-Gesellschaft, angetreten.

— ( E i n e g e s e g n e t e Ehe.) Mar ie C a e n a r z o ,
d« 37jährige Gattin eines Lloydheizers in Trieft, hat,

nachdem sie achtzehn Söhnen das Leben geschenkt, vor-
gestern zur Abwechslung ihrem Gatten drei Töchter
beschert.

— ( E i n e Wi ldka tze ) wurde am 5. d. M. von
einem Bauer bei Ossilnitz mit einer Hacke getödtet. Das
Thier misst 90 om in der Länge.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Kaiser Wilhelm, s

Berlin, 9. März, 10 Uhr vormittags. Kaiser Wi l -
Helm ist um halb 9 Uhr morgens verschieden. Am
Sterbelager des Kaisers waren die sämmtlichen hier
anwesenden Angehörigen der königlichen Familie ver»
sammelt. Der Körper des Kaisers Wilhelm ruht jetzt,
mit einer weißen Decke bedeckt, im Schlafzimmer auf
seinem Bette, von Lichtern umgeben. Der Gesichtsaus«
druck ist überaus friedlich und mild. Vor dem Palais
ist eine dichtgedrängte Menschenmenge in lautloser
Trauer angesammelt. Die höchsten Herrschaften haben
nach 10 Uhr das Palais verlassen. Heute abends findet
im Sterbezimmer des Kaisers ein Gottesdienst mit Dom-
chor statt.

Vcrlin, 9. März. Schon gestern nachmittags cir-
culierten die bestimmtesten Gerüchte von dem bereits
erfolgten Ableben des greifen Monarchen. Als um
6 Uhr abends dcr Kaiser das Abendmahl nahm, wobei
die Kirchenglocken läuteten, begriff die in der Umgebung
des kaiserlichen Palais versammelte Menge den ganzen
Ernst der Situation. Unmittelbar darnach meldeten
Extrablätter der Journale den Eintritt der Katastrophe.
Endlich wurde das SiebeN'Uhr-Vulletin ftnbliciert, wel-
ches die Bevölkerung von dem auf ihr lastenden schweren
Alp erlöste. Das Gerücht twn dem Tode hatte sich
nachmittags offenbar infolge der Thatsache verbreitet,
dass der Kaiser abends in eine tiefe Ohnmacht rerfiel,
während welcher die Thätigkeit des Herzens auf ein
Minimum reduciert war. I n diesem Znstande wurde
dem Kaiser das Abendmahl gereicht. Nach der Dar«
reichung desselben celebrierte Hofprediger Kögel im
Vestibule des kaiserlichen Palais einen feierlichen Gottes-
dienst, an welchem der gesammte Hof theilnahm. Das
Portal des Palais ward geöffnet, die Menge vor dem-
selben nahm tiefbewegt an der Andacht theil. Um
10'/« Uhr trat eine bedeutende Erleichterung ein. Der
Pulsschlag gieng von 115 m>f 94 zurück. Nachdem
sodann noch gestern abends ein leichtes Aufflackern der
Lebensäußerungen stattgefunden, nahm der Schwäche-
zustand heute morgens um 7 Uhr zu und erreichte um
8 Uhr den höchsten Grad, worauf um halb 9 Uhr
der erlösende Tod eintrat.

Berlin, 9. März, 10 Uhr. Die Todesnachricht
hat sich mit unglaublicher Geschwindigkeit in der Stadt
verbreitet. Der Kaiser starb um 8 Uhr 27 Minuten.
Eine halbe Stunde später wusste man überall, dass
das traurige Ereignis eingetreten sei. Die Straßen,
welche das Palais umgeben, sind im weiten Kreise
abgesperrt. Hinter dem Spalier der Polizisten steht
die Menge ernst und still. I m Palais herrscht lebhafte
Bewegung. I n der Kaserne sind Truppen consigniert.
Eine officielle Extra>Ausgabe des «Reichsanzeiger»,
welche den Tod des Kaisers Wilhelm und den Regie-
rungsantritt Friedrich Wilhelms meldet, wird sofort
erscheinen. Die Truppen werden noch heute auf den
neuen Landesherrn vereidigt. Der Reichstag, der heute
geschlossen werden sollte, bleibt versammelt.

Berlin, 9. März. 12 Uhr. Ueber weitere Anord"
nnngen sind noch keine Entschlüsse gefasst. Feierliche
Aufbahrung und Ausstellung der Leiche im Schloss
wird jedenfalls stattfinden. Die Beisetzung wird nicht
vor acht oder zehn Tagen erfolgen. Alle Diipusil ioneu
werden bis zur Ankunft des Kaisers Friedrich Wilhelm
verschoben. Die Anluust desselben ist nicht vor Sonn-
tag zu erwarten.

Ber l in , 9. März . I m Reichstage machte der Reichs-
kanzler Fürst Bismarck in tiefbewegten Worten M i t '
theilung von dem Tode des Kaisers, worauf der Reichs-
tag sich vertagte. Der neue König nimmt den Namen
Friedrich I I I . an.

Ver l iu , 9. März . abends. Der «Reichsanzeiger»
meldet: Dem Reichskanzler gieng folgendes Telegramm
zu: I m Augenblicke der tiefsten Trauer um den Heim-
gang des Kaisers und Königs, meines geliebten Vaters,
spreche ich Ihnen wie dem Staatsministerium den Dank
aus für die Hingebung und Treue, womit Sie dem-
selben dienten. I ch rechne auf Ih re r aller Beistand bei
der schweren Aufgabe, die mir geworden. Ich reise am
10. März morgens nach Ber l in . Friedrich. — Der
Kaiser richtete an das Staatsministerium folgenden
Erlasö: Hinsichtlich der bisher üblich gewesenen Landes-
trauer wollen W i r keine Bestimmung treffen, vielmehr
es jedem Deutschen überlassen, wie cr angesichts des
Heimgangs eiues solchen Monarchen seiner Betrübnis
Ausdruck geben und auch die Dauer und Eiuschräu-
kung der öffentlichen Unterhaltungen für sachgemäß er-
achten w i l l .

Ber l i n , 9. März . abends. Den Abendblättern
znfolge äußerte sich »och in den letzten Stundeu Kaiser

Wilhelm über das Verhältnis zu Rusöland: Er l"
überzeugt, dass es nicht zum Kiege mit Russland lo»'
men werde, zum russischen Kaiser müsse man sich " '
die freundlichste Weise stellen.

Wien , 9. März. Se. Majestät der Kaiser gerHe
dem deutschen Botschafter Prinzen zu Renß Al lerhB' '
sein Beileid anlässlich des Ablebens des Kaisers M '
Helm im Pala is der deutschen Botschaft auszuspr«^'
Beim deutschen Botschafter sind heute der Erste O M >'
Hofmeister General der CarMerie Pr inz zn Hohem°^
der Minister des kaiserlichen Hauses und des A M n
Graf Kälnoly und der Ministe, Präsident Gras T a M
sowie zahlreiche sonstige hohe Persönlichkeiten erschle^ '
um ihr Beileid anlässlich des Ablebens des deuM
Kaisers zum Ausdruck zu bringen. Auf A l le rhöG'
Befehl bleiben wegen Ablebens des deutschen K ^
die beiden Hoftheater heute geschlossen. — 3 ^ ^
geordnetenhansc des Reichsrathes widmete hellte
Präsident D r . Smolka. während sich die Versamml«^
von den Sitzen erhob, dem Kaiser Wilhelm e i n e " ^
empfundenen Nachruf, woranf die Sitzung zum Z ^
der Trauer aufgehoben wurde. ^

Wien, 9. März. Kronprinz Rudolf wird '" " ^
trelung des Kaisers sich zn dem Leichenbegängmsie
deutschen Kaisers nach Ber l in begeben. :st

Budapest, 9. März. Se. Majestät der Kaiser "
nach Wien abgereist. Der Kaiser verabschiedete stcy ^
den auf dem Bahnhöfe erschienenen Persönlichkeitel»
den Wor ten : «Auf Wiedersehen im M a i ! » ^ ,,,

San Nemo, 9. März. Die Abreise des K "
Prinzen und der Kronprinzessin steht unmittelbar v e .
D a s kronprinzliche Paar begibt sich über den M "
uach Charlottenburg, D i e ' Herrschaften werden
D r . Mackenzie begleitet sein. ., M ,

Paris, 9. März. Der Präsident der Republll u ^
sendete dem deutschen Kronprinzen in San Ren»»
Beileidstelegramm. . :A

Petersburg, 9, März. Die R^sidenzvresse beMH
das Hinscheiden des Kaisers Wilhelm in d n r ^
würdigen und sympathischen Ausdrücken. Die I A - ^ <
hegen trotz des Thronwechsels keine dirccten "".,
besorgnisse, auch nicht Vulgarieus wegeu. „ . ^ l t

Sofia, 9. März. Die Aa/nce Hauas "NN" ^
gegenüber den Meldungen der Zeitungen, die^ln« ,
zwischen dem Prinzen Ferdinand uud dem M' ' "^y ^
sei inniger als je. Der Kriegsminister Mut!"" ' ^
durch Krankheit verhindert, den Verhandlungen
Ministerrathes beizuwohnen.

Correspoudenz der Redaction. ^
Wie man uns mittheilt, wird in Aduocatenlreisen" Ei-

siger Gerichtsadjunct als Autor des seinerzeit von ' " ' ^ M »
eierten Artikels «Eil, Advocatentarif» bezeichnet. Ukber ê»
erklären wir, dass der betreffende Gerichtsadjunct dem ge
Artikel vollkommen ferne steht. !,.derh^

Mehrere Passanten, h ier : Wir «klären w ' ^ „ ^
dass wir aus anonyme Zuschriften speciell leine

Verstorbene. ^
D e n 8, M ä rz. Ursula Kos. Inwohnerin, 7l " ' ,

waldstraße 4. Wassersucht. . z,tec, i ' "
D e n 9. M ä rz. Stanislaja Gogola. Notars-^«)

Stunden, Vurgstallgasse 16. . . i d e l s ^ '
D e n 10. M ä r z . Alois Casscrmann, Sch"«^

8 I . , Herrengasse 9, Blattern.
I m S p i t a l c : gg 5 '

D e n 6. M ä r z . Lorenz Vagaja. Mehlhändl",
Tuberculose.

Lottoziehung vom ?. März.
B r u n n : 11 82 90 «8 6 1 ^ ^ -

5 « D « 8 Z d'S ^ , Ansicht „ ^ 5

s L « » I <" ^ /<>

9 . 2 . N . 739'? 80 SW. mähig ^ t ..^
9 . Ab. 738-1 5'0 SW. mäßig bew" ^ „ , , ^

Morgenroth, bewölkt; nachmittags A»shcite"l ^ ^ "
schein, windig, abends bewölkt. Das Tagcsn""? ^ ^
ratur 40", um 12° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I ^ " ^ - ü ^ ^

, freunde"
Allen Verwandten. Bekannten "'! s H ä h l ' ^ l

die betrübende Nachricht, dass unser stevr ,
Sühnchen !

Mictor
nach kurzem, schmerzvollem Kranll>"lagcc ,, ist. !
abends in ein besseres Jenseits abberuscil ,

G l e i n i t z am 10. März 1«66. . >
.... Alb""' ,

Die trauernde FaunNe ^ ^
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Course an der Wiener Börse vom 9. M ä r z 1888. N^ dem o^««« Cou«̂ ««.
^ , Gelb War,

Stll<lts.Anlthe«.
«>!b^lel,tV ' ^^ '^" ^ b "

'»«üer 5^7 ^laatslose l5o f l ! .zy 25 13! -
'»'!»» 5/" !.F""'e KON ^ , 8 l 7 5 ' 3 2 , b

>»«.e: ' " " l c « c . ,na " , » , «o „ 4 5«
" - - 50 „ Ift« L0 l«4 50

: «>«l ck°.'!,'::'°w,j,^n? .^«

, » l > ° > i z < s c h / > " ' " ^ ' " ' -
?/° "'»drilche '0N!«5 , n , ,y

Gelb Ware
5"/n Tcmeser Vana! , , , . i:»8 eo >o^ i<n
5"/„ ungarlsche i!>4 — >0< ?̂>

Andere öffeutl. Anlchcn.
VonaU'Ness'Vosc 0"/» >W sl. . l,7 — l,7 5<>

bto. Anleihe 187«, slc„ei<re! l0<-75 U>5-75>
Änichc» d. EtHd!ncmc,»d>! Wien ! '4 — >U4 ?s>
Anlchcn 5. Stadlq.'mcind« Wien

<E,lbcr und (»i',d> . . . . — - — - -
P'ä!»it!!-?In!,b,C!>>dt,iem.W!cn >», SN 182 10

Pfandbriefe
(fl!r ,«<> sl,)

Vottncr. allst, öslerr. 4"/„ Oolb . ,'.7 25 l 7 5,0
dto. in 50 „ „ <>/,"/» >>0 !>»,>,! —
bte. in 5« „ „ <"/„ . !<7 »^ > 7 K5
dto, Prämien Sch>llb>'tlschi,3"/° l(,i l>0 <>2 -

O^st,Hypcthe?c!iba»l ia j . 5>/,"/, ,c< 5N l«>-5<>
Ocft -una,, ^ anl vei l , 4'/,"/, . , >02 — 025«

blo. „ <"/<, . , l»u ?« >on 2»
bto. « 4°/, . . »>"70 l0<» 2

llnss. al l„ . »t'obencrcbit'Äclienaes.
in Pest im I , i»Z» verl, 5,'/,"/n ^ ^ -^ -

Prioritäts-Obligntionen
<für I0u ll.)

LIis.ilc!h.Wcslbahn l , Emission — — - - -
sterbiünüde-Nolt'l'ahl! in E i l b « !» — »l> ?n
^ianz Ioscf'Aahn —'— — . -
G.'Üzische Ä.ir,. ^,,dwi« . V i h n

<tm. ,««> »«o sl. E, 4>/,"/, - »7«> s? 7N
Oeslelr. Nordwestbahn , . . ,05 5<> >ua 2,̂>
Vicbenbilrger ^ ' ^ ! — ' ^

Gelb Ware
etaa<«5ahü l . Emission . . ,s>7'z<> ,9» 10
Sllbbahn l̂  !!»/, i<0 — ><i'

« i^ s>°/, ,«»-«> 127 s>«
Ung'galiz, Vahn 55 — 9!i'<0

Diverfe Lofc
<pcr <ölllct),

üiedillosc ion f> l '8 >» i?u 70
«ilar^Vose «> f! 50 50 5 l -
<«/<» Douau.Dampssch. ,00 i l . >>'-» l>8 ̂
kaibachcr Pramitn<Nnleh,20sl. »150 2 l 50
OstNs, t!ose <0 sl. , ^4-25 5b 2!>
Palssy-rost 40 sl 4» - <« 5!'
>«o«l>e» Kreuz, ösl, Ges. v, l«sl. , ? ' ^ ,7»»
Mubols-l'ose 10 sl «0-00 21 ^
Ea!m°'^'le 40 sl 5» 50 nn —
st-Genois.^'ose 40 sl. . 5» — s>9 ««
Waldftcin.e.se 20 sl. , . . 40'— 4l> ?s>
Winbisch^>ah»t'l,sc ,n f l , , . <? 5ll 4« 50

Vanl-Acticn
(per N,i!ck>,

)I»<,lo Ocst.rr. iNanl 200 f l . . 9»' - »» 5N
H'a»lvcr>in, Wiener, in« f l . . 8U'50 »I -
!l't,!cl.'Nnst., öst,l0U sl.V,4<1<>/<> l « ' 2?7 —
(5rdl,.Anst. f. Ha»b,».G.i»u l l , ŝ.S «l> n» ?l>
l i icbitbanl, «lllq. U»,i 2l>N sl. "«<» — ««» 7s>
T>,pDsite»b,>nl, « l lq. 2<»0 sl, , , 7 0 - , 7 « ^
<i>'c?mp«e W.,N,e!-cr5st, 5»«fl. ft>7— 52N—
Hupolhelenb.. öst,2«l>sl.2s>"/n<i, —- ̂  — —
V,n,derb.. öN.zoo sl. G..',«"/„ lH. 2 0 , — ,n,-lO
Oes!erv..unn. B a n l . . . . »««>- 8 5 » -
UlNl'übanf 20N s> '«s,-L5, ,«5> 5N
!i<crltbl«bHnl. NN^., ,40 f l . . ,47'l.l» ,<z.5l)

Geld W««

Actien von Transporl-
Unternchmulllicu.

(per Stü<l).
Albrecht'Vahn 20N sl, Silber . —'— — —
ÄIIold-^iumÄahn 200 i l . Gilb . 171 — 17l 50
Anssia-Tcp!, llisc,,!'. ilno sl. <lM. —'— —'—
Vö m,'^oidl'ahii ,50 sl. . . . ,S8'^ >«»' —

weNbahn 200 f l . . . . - — —
«nschüebraber «iisb. 500 sl, <l v l . 7N» — 770 —

„ (lit. V) 2^0 sl. . 220— 221 —
Dorau . Dampsschifsahrt? » Ges.

OeNerr. 5oo sl. <iM. . . , 34» — 501 —
DraU'<Lis,(Aat..Db.-H.,zoofl,'3. — ' - —' -
T»r-Vc'de»b.'cher<l..V,200fl,V. —'—
<insabe!h-Nab» 200 fl. E M . . — —

?i,N'Vudwci« 200 sl, . — — — —
„ El,l>,.2ir,III,«t. ,»?»2«osl.S. — — — -
,>l,'rd>!!anb«-N°ldl>. lono sl. (5«l. «47 »452
Flnn^osrf 'Nahn 20« sl, Silber — ' — —- -
>»i!nsl»chen«Varcser<iis,l!N0fI.B. —'—
Gali^.zsal!,e»dwi»i'V,«oofl,(l«i. >»0 - I»0.b0
Vl.i,-ssöflacher<e.'G.200!l.ö W. — ' — - . -
Kablexderss Eiscxbahn ,00 l l , . >-
ssaschau-Obcrb. Lisenb. 2NN f l . S . — — —-
Vi'mberg'L^ernon.'ih'HassUlEisc»'

b.ihn'GcscNschast »UN f l . ö w , 205 75,206 25
i'lovb. öN,°unss,,Tncst5n^fl.llM. <77 — <8<) —
Desterr. Norbw.stb. «00 f>. Si lb. 53 75 »54-25

dto. <!it. I!) 200 sl. Silber . ,55 ,.0^5«-—
Pra,,-Durer «iisenb, I50fl. >3ilb. 1?-— >» -
»»iibols.Vahü 200 f l . Silber . „ 7 — 178..
Siebe„bl!raer Lisenb. 200 sl. . —>— — -
S!aa<«eistNl>.,hn 2<)0 sl ö. W. , i,4 — 2 5 . —

Gelb ^l>»r«
Sübbohn 2on f l . Gilber . . . ?, b» 74 —
Sitb.«otbb..Vcrb..V.200sl.LV!. 14«—,47 —
Tramwap'Ges.. Wr. 170 sl ». W. ,10 —lz,o 5,

Wi., neu ,00 f l . ,» — ,«^«>
Iransport'Gesellscbof« n>o sl. . — . - ^ . ^
Ung.-^Iiz. itiscnb. 200 fl, Silber ,«-— 1 « . ^
ling. Norbostbahn «00 fl. S i l t « lei'bl, iLz ^
Ung.Wesll>.(Ma2b.Vra,)»0Nfl.V. 151-- 15,-—

Industrie-Nctinl
(per Sl i l l l ) ,

Egydi und Kinbberg. Lisen» und
Etl lhl . Inb, in Wien 100 sl. . — ' — —- —

«isenbllhnw.'üeihg, I . 80fl.40°/« - > — — - ^
„Llbemiihl", Papiers, u. «.»V. 55 — s«.—
H»lon<an-Gcsells<h.. österr.«alpine 2»-»0 l , ,«
'1<r,ger Eisen» ?nb. - Ges. 20« f l . 2,4-50 2155«
Slllno l a r j . Lisenrass. I0<) f!. . ,S0 — 1,3 —
Wllffenf.»G .Oeft.in W.ioo f l . . »53 — 2 « —

Devifen.
Tieulsche PI«tze s»-4« «»««
London 127,10 I»? «»
Pari» l,0 »7. 50 55

Valuten.
Ducaten 5!»» «« ,
»O-Franc»-Et«<le >o o<. lo «»»
Tilder —
Deutsche M<ich«b«>,lnole» . . «2 40 «»4»»
Italienische Vllnlno'en ll«» ?»e> 4l, 35 « < H
Papiei'Mubil per Hl l l l l . . . 1 0 , ^ l-o»,»

Anerkennung!
Herrn

Ubald v.Trnköczy,
A p o t h e k e r in L a i b a c h . Itir

h a t - ^ ^ a Hopfen-IKIalz-Kaffee
b ' " o U a ] , ( . , ü l ( l < " l leconvnli.,-c«ntoii »rUr »W l iewähit,

• ) »ool, f, Paket« «iimumlon rni wullnn.
J) , . . F ,C, l l t u"K«Vüll

"• ^ 1 H H I < T , ]) ;.,l,,arr.t in lUrt Vrlilo« , Kra in,
hü- n » a m '*•• J* :'«'"-r 1HHH.

"'" Im.'.ht v i n ' M a l z - K a f f o ° .(l«ÄUinlh«iU-Kafr<>iO,
^ l r i S n a r b ! i h c l l 0 1 t - >n»KKHHtiirki.r»i<!ii N a h r m l t t e l ,
i , " " " a i«t v o " Wt>li)K«HO»i!iiaok und K'"" " '
, h*Uoh ; ,w'c l l t i« f«f Jedermann, und unent-
, •rCj«^Umll •. ' ! ' " « " ' " <*'ir Krrcic-unK und VMi.l lun«

i * Mai,« , ! l l < 1 " 0 I I t ^ s » r » H e K r a n k e liiiHbcnon-
l" ' i ( l l >'(l ,>i ' • , ! ' * ' " ' J j ( ) l " n r - . <ücht-, Nioron-, Nmvmi-
I "-'"CPiitc,. J |UHtcn, Ilui^orkoit r . lc), für Hecnii-
2 U ' ' K ' a u o n v ' s l c l l l i l ! l 1 0 l 1 " ' "« '» '" , SiiiHliiiK", Kiii-
»> i(:1"fto»iA U n r t n a c h ( l ( l l n Woohenbet te , l i l u t a n n c ,

z„ 'l^^;; ™'t V4 K«lo Inhalt kostet 30 kr.

APothekeTrnk6czy inLailDach
l ! i |llKHt< r '

1 | ', r c l ' stl|ü ApoH.oken und Kaufleutn.
«W'/.uK |„ r»-Kilo-l'oHtpnket.cii, welche

J-i • l l ! IMckühon nnlhaltni. (42^) H

Aatisepticum
cüomisch neues Desinlectioümittcl
RU44 ^ B ° B e n ( M 9 i i H

flattern, Diphtheritis, Masern etc.
ar.,,!.u l l<i tn. d i e s e s M i U ( : 1 » roc.lit/.ciliR
es h , ^ ' n ? l c t . s ichoro H.lf« bietet, sollte

keiner F a m i l i e fehlen.
Zu h a b e n in d e r

Apotheke Trnköczy
Ift l«'tl «lein KatliliiuwR in Laibaoli.

j 1 Plaoon BO kr.
L _ Taglicher Postversandt.

^e8ohä? f°Jh J-ipöfsohe Wein-Export-
t l e i i s c i " Jllc S O h e t Z ) U n & a r n ' °n'°-

( l W t (!yileiilierger Rothweine
?ft|" ^lekt<l\uUC" a l l c n HahnslalioMen ä 20 II.
R?:hc"d t h ^ S 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 W" etl<-
f ro|)esendn,V • u n t l Nachiiahii.e. 5 Kilo
5*»«o pe T\ l n KnmilgefHHs für 11. 2 50
^ ~ - ^ L L I ^ _ _ _ _ ^ (12H) 10-10

U Zwei

rjungen
werden bei (<)27) -J--H

i>H-Sa n Schrey
_!^Uibacl, S ' . ««rg«talISus80 Nr. 5
| ^ ^ ^ ^ ^ w e « c : ! i aufgenommen.

Jedermann^

,'»!,"", Gulden etiucldeil.

Für ein Oemisohtwaren-Gesohäft
in Unterkraln wird ein braver

Lelirjtuige
sogleich auf^enomineii. Wo? ĵ agl die Admi-
nistration dieser Zeitung. (1162) 3-1

Rohen Kaffee
»'/„ lM'd Netto ff. Campinas . . . fl. B-—
U'/f Pfd. Netto If. Cuba fl. 5-65
unverzollt, franco per l'ostnachnahrne liefert

E. H. Schulz, Altona.
(81)0) S- 4

W a s s e r d i c h t e (B3Ü) 8

Wagendecken
in verschiedenen Grössen und Qualitäten
sind zu billigsten Preisen stets vorrälliig bei

'.ht.m Xtfiiiseiiig'oi*
S])c<litcur der k, k. priv. Siidbahn

Laibach Wienerstraase Nr. 15

Täglich frische

Faschingskrapfen
in der Conditorel des

Rudolf Kirbisch
Congressplatz. (23) I52—28 j

•^•••H Vexier- •••^••1
•Tnx - JLSiLclei*

20 Slüc.k verschiedene 1 II., 50 .Stück, hoch-
originell, mit den neuesten , best sortierten
Bildern 2 11., versendet KCKen Kinsendung

des Betrages
Jß^^ vei'Mcblosseri und franco *^pm

^V. X ü l < k i i i , Dorotheergasse Nr. 6,
•••••1H1 "Wien. •••••^B!

M W ^ ^ M W W (997) ,—,

«ltollccisiouicrl von der hohen l . l . »sterr.
Legierung. (25>.>) 8

^sd 8t<rrl.in3
1 H ôthe Stern Anie

König. Velg. Postdampfer vo«

^ jc<mcUe Fahrtr,,. nute H
VcN'slcssUnq. l'isliqsto Preise. ,

<̂ » Ausruft «jh«ilen: ^
die conccjsionierte Mepräsenianz iu
Wien, WeyrinaeraaNe >7, Ludwig Wie.
lich; Johann «osar, Wasthos znm Bai-
rischc« Hos in «aibach. odrr Joses Strasjer

in Innsbrnck.

Fahrkarten u.Connossemente
der Red Star Line in Antwerpen nach

Amerika •
bei der conc. Repräsentanz in;Wien, IV.,

Weyrlngergasse Nr. 17.

Gestützt aus das Vertrauen,
welches unserem Nnler-PaiN'Expcllsr
srit ca. 20 Jahren entgegen gebracht wird,
qlauben wir hierdurch auch Jene zu einrm
Versuch einladen zu bürfrn, welchr dirscs
beliebte Hausmittel noch nicht kennen.
Es ist lein Geheimmittel , sondern
ein streng reelles, sachgemäß zusammen-
aesehtes Priiparat, das mit Necht allen
«Vtcht» und UheumatiSmuK Leidenden
als durchaus zuvlllnssill. rmpsohlen zu
werden verdient. Der l'i'sie Beweis da-
für, bah dieses Mittel volles Vertrauen
verdient, liegt wol darin, bah v iele
K r a u l e , nachdem sie andere pomphaft
angeprifsrne Heilmittel versucht, doch
»iedei zum altbcwnhrttn Pain-Vl-
plller ßrcifen. Sie hal'cn sich elxn durch
Psl^Ieich davon überzeugt, bafi sowol
rheumatische Schmerzen, wie Glieder»
reißen ic. als auch >labN', Kopf- und
Nlilleuschmerzen, Seitenstiche «. am
sichl-rsten durch Expel!l-r>Einreibungen
verschwinden. Der billige Preis von
4ll lr., 70lr.l»ezw.fl. 1.20 ermöglicht auch
lliil'smitteltm die Anschaffung., eben wie
zahllose Erfolge dafür bmgen, daß das
Ofld nicht unnütz ausgegeben wirb. Man
hilte sich vor schädlichen Nachahmungen
und nehme nur Pain'Expeller mit der
M a r l e A n l e r als echt an. Vorrätig
in den meisten Apothelen, Central.
Depot: Npothele zum Goldenen Löwen
in Prag. Nähere AuSlunft erteilen:

F. Ad. Richter 5 Lie., Wien.

l16) 1 8 — l l

Siegellack
liefert billig in'ausgezelohneter Qua-

lität (654) 6—5

Bleistift- und Siegellack-Fabrik
J±, K l e i n , Wien, Neubaugasse 15.

CACAO
und

CHOCOLADE
(486»; tig

VICTOR
SCHMIDT & SÖHNE
welche auf der ersten Wiener Kochkunst-
Ausstellung mit dem höchsten Preise, dein
Ehrendiplom, ausgezeichnet wurden, Kind
nur echt mit unserer behördlich registrierten
Schutzmarke uud Firma.

Zu haben bei allen renommierten
Herren Kaufleuten und Delicalessenhändlern,
in Laibach bei Herrn Feter
LaBBnik. — Versendung in die Provinz
,r\ f'ostnachnahme.

VICTOR SCHMIDT & SÖHNE
k. k. land es be f. Fabrikanten. Fabrik und
Central-Versandt Wien, IV., AUeegasM

Nr. 48 (nilchHt dem Südbahnhose).

Aushilf s - Magazineur
kann auf drei Monate sofort eintreten; derselbe muss auch
5-Kilo-Postpakete zu packen versieben. Zeugnisse nebst Gehalts-
anforderung — bei gänzlich freier Station — zu richten an
H. M., postlagernd Weixelburg bei Laibaoh. (iu2)

Riesen-Runkelrüben-, Klee-, Gras-
und Gemüse-Samen

zu haben in bester Qualität bei (1080) 2

Petei ZLja,ssnil£ in Xjaj/bacli-
Briefliche Bestellungen werden allsogleich j>er Wachnahme effectuiert.

*S Bouillon-Extract, Trüffel-Würze,
feine Suppenmehle.

f Central-DepOt: Wien, I., Ja»omirgott«traM6 6.
In Dclicatesen- Droguen- und Colonialwaren-

Geschäften.
In Laibaoh zu haben bei: Feter Lassnik,

.r i WPtipel .7. Perdan, Sclmssnig & Weber. In Sagor bei: R E. Mihelič, Johann
Müller Brnderlade-Verein. In Littal hei : Joh. Wakonigg. (13) 24-18


